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Zsſerate antgegen, Heilagen nach Uebereinkunft,

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung' nicht geſtattet.

Nr. 128.

Das Ober- Erſatz Geſchäft findet im hieſigen
Kreiſe am 3., 4., 5. und 6. Juli d. J. im
Gaſthof zum „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt
und zwar kommen zur Vorſtellung:

1. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen Mannſchaften, über welche end-
gültig zu entſcheiden iſt;

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäftes

a) die Militärpflichtigen mit reingewaſchenem
Körper und reinem Hemd zur Aushebung zu
erſcheinen haben;

gegen ungehorſam ausbleibende, oder zu
ſpät erſcheinende Mannſchaften die geſetzlichen
Strafen zur Anwendung gebracht werden;

o) ihre alsbaldige Unterbringung in ein
Krankenhaus ſofort gelegentlich der Muſterung
erfolgt, falls ſie mit einer anſteckenden Krank

Dienſtag, den 4. Juni 1907.

lichen Gebäudſteuernutzungswerte von 124 M.
am 2. Juli 1907, Nachmittags 5 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Kurhauſe
zu Dürrenberg verſteigert werden. (899

Merſeburg, den 11. Mai 1907.
Königliches Amtsgericht.

Montag, den 10. Juni d. Js.

147. Jahrgang.

promenierten alsdann in dem herrlichen Schloßndmann, treffenden Militärpflichtigen mit dem Bemerken 436B tm Kartenbl Wrer ekann achung. bekannt zu machen, daß: ad ens P 45 apnhairg Nr. garten. Gegen 3 Uhr trat die Geſellſchaft
63 in Porbitz 3 ar 94 qm mit einem jähr- alsdann die Rückfahrt nach Dresden wieder

an. Während der Fahrt, die von herrlichem
Wetter begünſtigt war, konzertierte die Kapelle
des Schützen-Regtmentes. Kurz nach 4 Uhr
kandete der Dampfer in Dresden. Eine große
Menſchenmenge, die ſich am Elbufer ange-
ſammelt hatte, erwartete die Ankunft der eng-
liſchen Gäſte. Hier teilte ſich die Geſellſchaft.
Während einige der Herren eine Rundfahrten noqh vorläufig beurlaubten Rekruten; heit behaftet befunden werden und ſich nicht Si a durch die Stadt unternahmen, beſichtigtenrehtigien, weleg M netreiwimigen Stenſt Be in ärztlicher Behandlung befinden. M Keine Sitzung. (1037 andere das grüne Gewölbe, die Gemäldegalerie,

l r i Verhältuiſſe ihre B Rekurſe gegen die auf Reklamation von Der Stadt de en Juni die Porzellan ſammlung uſw. Um 6 UhrJ. 9 reine hans cher derhältniſſe hre De der Erſatz- Kommiſſion gegebenen abzuweiſenden J adtverordnetenVorſteher. fand die Feſtvorſtellung im Königlichen Opern-

h freiung von der aktiven Dienſtpflicht be Beſcheide müſſen bis ſpäteſtens den 10. Juni a hauſe ſtatt. Es wurde den Gäſten zu Ehren
iedrich, 1 San er iuoto d. J. bei mir auf vorgeſchriebenem Formular Das Ergebnis der die Straußſche Oper „Salome“ gegeben. Nach
neiſter: be en e bezw. Marineteilen in doppelter Ausfertigung eingereicht werden. bayeriſchen Landtagswahlen. der Oper fand ein von der Stadt Dresden

a gewieſen worden ſind; Die Gemeindevorſteher derjenigen Ort- München, 1. Juni. zu Ehren der Gäſte gegebenes Feſteſſen auf
die für dauernd unbrauchbar erachteten ſchaften, aus denen Reklamationen eingereicht Das Geſamtreſultat aus den 163 Wahl dem Königl. Belvedere ſtatt. Jn Erwiderung

Star. Mannſchaften, r. 4ft für be l kreiſ erteilt ſi lat: auf die Rede des Oberbürgermeiſters Beutleroſen 5. di werden, reſp. bei dem Erſatz- Geſchäft für be iſen verteilt ſich wie folgt: Centrum 99, g.hiel m ie zum Landſturm I vorgeſchlagenen gründet erachtet worden ſind, haben am be Liberale 25, Freie Vereinigung (beſtehend und des Stadtverordneten Dr. Schiebler, der
keſtram. r treffenden Tage perſönlich im Geſtellungs- aus Bauernbund, Bund der Landwirte und die Gäſte namens der ſtädtiſchen Kollegien

üſch pſchtigen zr, Reklamationen zugrunde liegenden Verhält von der St. Andreas. Univerſität in Edinburgeinc 7. die für brauchbar erachteten Militär niſſe genau Auskunft geben können Erhöhung der Reichs-Steuern. eine hochbedeutſame, vielfach von Beifall unter
pflichtigen; ge n. r d G inde Merſeburg, 3. Juni brochene Rede, in der er u. a. ſagte: Seitannt! 8. die nach der Rekruten-Muſterung aus Unentſchuldigtes Ausbleiben der Gemeinde g, 3. wir den deutſchen Boden betreten haben,
anderen Bezirken hier zugezogenen Mann
ſchaften und die, welche ſich in dieſem Jahre
überhaupt noch nicht geſtellt haben.

Die zum Aushebungsgeſchäft durch Krank
heit am Erſcheinen behinderten Militärpflich-
tigen haben ſich bei mir unter Vorlegung

vorſteher wird mit Ordnungsſtrafen geahndet
werden.

Merſeburg den 25. Mai 1907.
Der Königliche Landrat.

V.: Dr. p. Heſſenthal
Reg.-Referendar.

Von offiziöſer Seite wird darauf hin-
gewieſen, daß die im vorigen Jahre be-
ſchloſſenen Reichsſteuern den Ertrag, den
man allgemein erwartete, nicht ergeben haben
und daß man, um die größeren Ausgaben
zu decken, erhöhte Einnahmen ſchaffen müſſe.

haben wir eine Sünde begangen: Wir haben
nicht nur viel geredet, ſondern wir haben viel
zu viel engliſch und zu wenig deutſch ge-
ſprochen. Jch werde nun verſuchen, nach guter
alter Sitte ein paar Worte deutſch mit Jhnen
zu reden. Meine Herren! Wir ſind überJuuli, ärztlicher von der Polizeibehörde beglaubigter Ob s Sryedeng t wältigt von dem großartigen Empfang, der

t Zeugniſſe rechtzeitig entſchuldigen zu laſſen, Zwan sverſteigerung a uns hier in Dresden zuteil geworden iſt.widrigenfalls ſie, ſowie alle ohne genügenden 9 Di liſ 2 liſt Wenn Sie mich fragen, was mir am meiſten
Zrnt. Grund ausbleibenden oder zu ſpät erſcheinen Auf Antrag der Mit-Erben der am 11. Juni tie eng iſchen Journaliſten J auf meiner Reiſe in Deutſchland auſgefallen
(1026 den Mannſchaſten die geſetzliche Strafe zu 1900 in Porbitz verſtorbenen Ehefrau Roſine in Deutſchland. iſt, ſo würde ich den meiſten Nachdruck legen

gewärtigen haben. Henriette Günther geborenen Völkner ſoll Dresden, 2. Juni. Die engliſchen ſ auf den wunderbaren Aufſchwung, den Deutſch
e

Den Mannſchaften werden noch beſondere
e ten gebeſehte in den nächſten Tagen zu
gehen.

Die Magiſtrate und Ortsbehörden erſuche
ich, gegenwärtige Bekanntmachung den be-

das in Porbitz belegene, im Grundbuche von
Porbitz Band II Blatt 53 zur Zeit der Ein-
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen der Frau Bahn värter Günther, Johanne
Roſine Henriette eingetragene Grundſtück:

J iſt ein großes Wagnis, das Sie da unter

Journaliſten wurden bei ihrer geſtrigen An
kunft in Pillnitz von dem Miniſter des
königlichen Hauſes von Metzſch empfangen,
worauf ſie im Kuppelſaale des Königlichen
2chloſſes den Lunch einnahmen. Die Gäſte

ihrer Ueberzeugung nach nichts von ihrem

land ſeit jener Zeit gemacht, in der ich hier
ſtudierte. Seitdem hat Deutſchland eine groß-
artige Periode des Fortſchritts hinter ſich.
Was Deutſchland geleiſtet hat, verdankt es
nicht zuletzt der modernen Auffaſſung, daß

in Tränen auszubrechen, und zugleich empfandals Geſtohlenes Glück. nehmen.“ wahren Empfinden erraten laſſen konnte. Ru fie heißen Unwillen über ihre eigene würde-
1032 Roman von Reinhold Ortmann. 4 „Allerdings. Und ich hätte vielleicht beſſer deck machte ſich nach ihren Angaben hier und J loſe Schwäche. Weil ſie nicht noch einmal

31] (Nachdruck verboten.) J getan, auf meiner anfänglichen Weigerung zu J da kleine Bleiſtiftnotizen auf den Noten gegen ihren Willen der unwiderſtehlichen
Sie hatte den Wortſchwall des Regiſſeurs ſ beharren. Nun aber iſt es zu ſpät, denn ich j blättern, und was dabei zwiſchen ihnen ge Macht ſeiner Augen unterliegen wollte, wandte

ydt über ſich ergehen laſſen, ohne den Sinn ſeiner Mit kann mein einmal gegebenes Wort natürlich J ſprochen wurde, hätte ſicherlich auch dem eifer- ſie in heftiger, zorniger Geberde den Kopf,
teilungen zu verſtehen, und dann war ſie j nicht zurückziehen.“ ſüchtigſten Lauſcherohr keinen Anlaß zum und ein hartes zorniges Wort würde ihnt

f. plötzlich dem Mann allein gegenüber, den ſie Um ihre Mundwinkel zuckte es wie der An Mißtrauen gegeben. vielleicht auch als Erwiderung zu Teil ge-
te als einen Unwürdigen für immer aus ihren flug eines ſpöttiſchen Lächelns, faſt unmerklich Da kamen ſie an eine Stelle, die von der j worden ſein, wenn ihr Geſpräch nicht gerade

Gedanken wie aus ihrem Leben hatte ver zwar, doch immerhin noch deutlich genug, um k Vergänglichkeit irdiſchen Glückes und von der in dieſem Moment eine Unterbrechung er-
r bannen wollen. ihm nicht ganz zu entgehen. Er veränderte Eitelkeit menſchlicher Hoffnungen ſprach. Es f fahren hätte.
031 Wohl eine Minute lang ſchwiegen ſie beide; f die Farbe und preßte die Lippen zuſammen, war dem Dichter gerade hier gelungen, einen Mit verlegenen Entſchuldigungen trat der

dann ſagte Theodor Rudeck: denn es koſtete ihn wahrlich Mühe, das bittere warmen und ergreifenden Herzenston anzu f Regiſſeur heran, um ihnen mitzuteilen, daß
„Sie werden mir glauben, Fräulein For Wort zu unterdrücken, das ſich ihm hatte auf ſ ſchlagen, und die Gemütsſtimmung, in der ſie man das Publikum unmöglich länger auf

en bach, daß ich dies Zuſammentreffen nicht ge die Zunge drängen wollen. Von allen leben ſich beide befanden, gab den Verſen für ſie den Beginn der Vorſtellung warten laſſen
flur ſucht habe. Als ich einwilligte, für den er den Weſen war ſie ja gewiß die letzte, die ein j naturgemäß noch eine ganz andere, tiefere J dürfte, und Jlſe begrüßte ſeine Dazwiſchen
111 krankten Orgeniſten einzutreten, wußte ich ſ Vecht hatte, ihm mit einer Miene überlegener Bedeutung. Wie ſie ſich auch zuſammen nahm, J kunft wie eine Errettung. Unbekümmert

nicht, daß es ſich darum handeln würde, Sie Jronie zu begegnen. konnte Jlſe doch nicht hindern, daß ihre darum, daß ſie nicht die Wahrheit ſprach,
F. zu begleiten.“ „Außerdem hoffe ich, daß das Publikum f Stimme die bisherige Sicherheit verlor, und J ſagte ſie raſch:

Beſſer als irgend ein anderes Wort war 1 des humanen Zweckes willen Nachſicht ihrem Partner drang das Blut plötzlich ſo „Wir ſind fertig. Laſſen Sie alſo das
iſt gerade dies derr an etan, ihr über die üben wird,“ ſetzte er nach einem kleinen ungeſtüm zu Herzen, daß die mühſam er Zeichen geben. Jch bin bereit.“
ing Pein der aufgegvungenen Situation hinweg Schweigen hinzu. „Die Kompoſitionen ſind j zwungene Gelaſſenheit nicht länger Stand hielt Und ſie wich nicht mehr a der r
)25 zuhelfen. Daß Rudeck es für nötig hielt, ſich mir an und für ſich geläufig genug, daß ich vor ſeiner mächtigen Erregung. des Regiſſeurs, bis die Ouvertüre

auf ſolche Art zu entſchuldigen, weckte ihren
Trotz und damit war auch ihre Verwirrung
überwunden.

„Jch glaube Jhnen das ohne weiteres,“ er
widerte ſie kühl und dann, wie zum Beweiſe,
daß ihr der Anlaß dieſer Begegnung ebenſo
gleichgültig ſei als die Begegnung ſelbſt, fügte
ſie in einem faſt geſchäftsmäßig trockenen
Tone hinzu:

„Aber Sie haben keine Probe gehabt. Es

ſie vom Blatt ſpielen kann, und wenn Sie
die Güte haben wollen, mir hinſichtlich der
Stichworte und der Tempi noch einige Finger-
zeige zu geben, werde ich mich meiner Aufgabe
hoffentlich ohne allzu klägliches Mißlingen
entledigen.“

Sie nahmen ihre Hefte und traten in die
Fenſterniſche, um Dichtung und Muſik ge-
meinſam durchzugehen. Obwohl ihr das Herz
bis zum Zerſpringen klopfte, zwang ſich Jlſe
doch zu einem äußerlichen Gleichmut, der ihn

t ließ das Notenheft ſinken und fragte
eiſe:

„Mußten wir uns denn wirklich unter
ſolchen Umſtänden wiederſehen,
Jlſe? Und hat ſich in Jhrer Seele noch nie
ein Bedauern darüber geregt, daß es ſo ge
kommen?“

Der ſchmerzlich-vorwurfe volle Ton ſeiner
Worte traf ſie, wie bei jener erſten Wieder
begegnung auf der Straße ſein todestrauriger
Blick ſie getroffen hatte. Sie war nahe daran

Fräulein

war und bis ſie auf die Bühne
treten konnte, um ihre Deklamation zu
beginnen.

Als ſie vorhin ihrem Verlobten geantwortet
hatte, daß es nicht das öffentliche Auftreten
ſei, vor dem ſie ſich fürchte, war nichts Er
logenes in ihrer Verſicherung geweſen. Die
geputzte Zuſchauermenge war ihr vollkommen
gleichgültig und es gelüſtete ſie nicht nach
wohlfeilen ſchauſpieleriſchen Erfolgen.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 128. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 4. Juni
die Nationen zur Erreichung ihrer Jdeale
nicht in Konflikt zu geraten brauchen mit den
legitimen Intereſſen anderer Nationen. Jch für
meinen Teil glaube an die Jdee der Gemeinſchaft
der Nationen nicht nur in humanitärem, ſondern
auch in praktiſchem Sinne. Jch glaube, daß
Deutſchland und England Mißgunſt und Neid
über Bord werfen können und ſich auf
wirtſchaftlichem Gebiete ſo zuſammentun, wie
ſie es bereits auf geiſtigem Gebiete getan haben.
Der Redner erinnert dann an den Ausſpruch
über den Streit, wer größer ſei, Goethe
oder Schiller? und zog daraus den Schluß:
Deutſchland und England ſollen ſich nicht
darüber ſtreiten, welche von beiden Nationen
die größere und fähigere iſt, ſondern froh ſein,
daß es zwei ſolche Nationen auf der Welt gibt.

München, 2. Juni. Heute vormittag
um 1/,10 Uhr trafen, von Dresden kommend,
die engliſchen Journaliſten zu zweitägigem
Aufenthalt hier ein und wurden am Haupt-
bahnhof von einem Komitee empfangen und
nach dem Fürſtenſalon geleitet, wo der Ver
leger der „Münchener Neueſten Nachrichten“,
Dr. Hirth, die Gäſte in engliſcher Sprache
willkommen hieß. Hierauf beſtiegen die Gäſte
17 bereitſtehende Automobile und fuhren nach
drei verſchiedenen Hotels, wo ſie Abſteige-
quartier nahmen. Um 11 Uhr vormittags
fand im Künſtlerhaus ein Frühſtück ſtatt, um

,2 Uhr nachmittags wurden die Journa-
liſten vom Prinz- Regenten im Herkulesſaale
der Reſidenz empfangen. Der Prinz Regent
ließ ſich mehrere der Herren vorſtellen upd
erkundigte ſich bei ihnen eingehend nach dem
Zuſtand der engliſchen Preſſe. Später wurden
noch mehrere Herren vom Münchner Em-
pfangsausſchuß und von der Vorfſtandſchaft
des Münchner Journaliſten- und Schriftſteller-
vereins, ſowie Chefredakteur Dr. Diez-Stutt
gart als Führer der württembergiſchen Be-
grüßungsdeputation dem Prinz Regenten vor
geſtellt. Die Gäſte beſichtigten ſodann das
Schloß, die Stadt, und wohnten ſpäter einer
Vorſtellung im Prinzregenten- Theater bei.
Abends fand im alten Rathaus ein ihnen
zu Ehren von der Stadt München gegebenes
Feſtbankett ſtatt, an dem ſämtliche Miniſter
teilnahmen.

London, 1. Juni. „Tribune“ ſchreibt:
Die großartige Begrüßung der engliſchen Jour-
naliſten erreichte ihren Höhepunkt, als der
Kaiſer ſeine Gäſte willkommen hieß. Seine
letzte Anſprache und die perſönliche Unter
haltung, die er mit einzelnen Herren pflog,
ſind charakteriſtiſch für einen der glänzendſten
Monarchen der neueren Zeit und typiſch in
der augenſcheinlich aufrichtigen Art und für
den Geiſt, in welchem die Aufnahme ſtattfand.
Die unverantwortlichen Journaliſten in Eng
land, die verſucht haben, den Samen der
Zwietracht zu ſäen zwiſchen Völkern, die in
ſtändiger Freundſchaft an der Spitze der weſt
lichen Ziviliſation ſtehen ſollten, ftehen außer
halb der Erörterung. Es iſt gut für Eng-
land, eine Regierung und eine Partei
am Ruder zu haben, gegen deren friedliche
Abſicht eine verhetzende Politik nicht
aufkommen kann. Freilich gibt es
Liberale, die, obwohl weit entfernt Arg-
wohn oder feindliche Geſinnung zu hegen,
Reden wie die des Herrn v. Mühlberg mit
etwas kühler Zurückhaltung aufgenommen
haben. Andere denken mit Unmut an den
deutſchen Einfluß in Konſtantinopel, und daß
eben erſt Deutſchland gegen eine internatio-
nale Löſung war. Wir ſelbft haben dauernd
verſucht, die Mißverſtändniſſe aufzuklären.
Das, was v. Mühlberg fordert, bildet ein
Unterpfand für Deutſchlands zukünftige Po-
Litik, welche wir Engländer nur mit Genug-
tuung begrüßen können.
kommen war auf einen leichteren Ton ge-
ſtimmt, aber hinter dieſen gemütlichen Aeu-
ßerungen ſteckte eine augenſcheinliche offene
Freude, welche viele offizielle Bankette und
Veranſtaltungen aufwiegt. Nur ein ſehr be-
ſchränkter Leſer wird in dieſen Vorgängen
nicht das Aufſchlagen eines neuen Blattes
in unſeren Beziehungen zu Deutſchland ſehen.
Jn dem Chor der Kameradſchaft war keine
einzige falſche Note.

Zum Streit im Berliner Baugewerbe.
Auch bei den Arbeiterbewegungen unſerer

Zeit ſind Theorie und Praxis manchmal recht
verſchieden. Bekanntlich bildet eine der Haupt-
forderungen der Arbeiter im Baugewerbe,
welche zu den ſchweren wirtſchaftlichen Kämpfen
in dieſem Gewerbe geführt haben, die Ver
kürzung der Arbeitszeit auf 8 Stunden. Dieſe
Forderung iſt von den Arbeitern als eine für
ihre Lebensführung durchaus notwendige be-
zeichnet worden. Dieſelben Arbeiter aber,
welche auf der Einführung des Achtſtundentages,
ſelbſt auf die Gefahr weitgehender Ausſperrung
hin, beſtanden haben, finden ſich in der Provinz
ohne weiteres bereit, 11 Stunden am Tage

Des Kaiſers Will

zu arbei en, ſofern ſie nur unter dieſer Be
dingung Arbeit finden können. Sie arbeiten
alſo dort unbedenklich mehrere Stunden länger,
als dies bisher in Berlin Gebrauch war. Dieſe
Tatſache läßt auf das deutlichſte erkennen, daß
die Forderung der Verkürzung der Arbeitszeit
auf 8 Stunden keinerlei innere Berechtigung,
ſelbſt in den Augen der Arbeiter, hat, daß
vielmehr bei der Aufſtellung der Forderung
lediglich bezweckt wurde, den Arbeitgebern im
Baugewerbe gegenüber die ſozialdemokratiſche
Forderung des Achtſtundentages durchzuſetzen,
mit anderen Worten, die Arbeitgeber unter
das Joch der grundſätzlichen ſozialdemokratiſchen
Forderungen zu zwingen. Dieſer Tatbeſtand
iſt geeignet, dem Ausgang des Kampfes im
Berliner Baugewerbe eine weit über den
Umfang dieſes Gewerbes hinausgehende all
gemeinere Tragweite zu verleihen und ſomit
das geſamte deutſche Gewerbe lebhaft an
dieſem Ausgange zu intereſſieren. Daß aus
dieſem Jntereſſe auch praktiſche Schluß-
folgerungen ſich ergeben, wird der näheren
Darlegung nicht bedürfen.

Kleinbürgerliche Hofhaltung.
Paris, 31. Mai.

Unſere „Lichtſtadt“ iſt kein Aranjuez, und
die königlichen Hoheiten, die hier hin und
wieder einige ſchöne Tage verbringen, ver
laſſen uns regelmäßig viel heiterer, als ſie
kamen. Und nun gar erſt die Könige! Jhnen
bietet die republikaniſche Gaſtfreundſchaft der
erheiternden Zwiſchenfälle ſo viele, daß ſie
an den Erinnerungen ihres Pariſer Aufent
haltes für Jahr und Tag Lachſtoff in Hülle
und Fülle haben. Nach ſiebenunddreißig
Jahren ſogenannter Volksſouveränetät ſind
die Franzoſen eben an den Umgang mit
Majeſtäten nicht mehr gewöhnt, und ihre
Höflichkeit hat von Hoffitten nicht die blaſſe
Ahnung. Das gilt im allgemeinen von der
jetzigen Generation, ganz beſonders aber von
den offiziellen Kreiſen, aus denen im Lauf
der Zeit alle ariſtokratiſchen Elemente aus
gemerzt wurden und die gegenwärtig das
suffrage universel in ſeiner ganzen plebeji-
ſchen Urwüchſigkeit perſonifizieren. Da gibt
es denn nun bei jedem Königsbeſuch Ver-
ſtöße, Verſehen, Schnitzer und „Schwupper“,
welche die fremden Diplomaten als unfrei-
willige Zeugen in ihren Tagebüchern ver
merken, aber auch in den vornehmen Klubs,
denen ſie angehören, ausplaudern und ſo
der Tageschronik des Boulevard überliefern.
Auch heute, da das junge Herrſcherpaar von
Norwegen ſich vom Hoflager des Präſidenten
Fallières verabſchiedet hat, laufen die belu-
ftigendſten Anekdoten von Mund zu Munde.
Am meiſten beſpricht man natürlich den

lächerlichen Unfall im Park von Trianon, der
aller dings nahe daran war, ein tragiſches Ereig-
nis zu werden. Wie nun, wenn der jungen
Königin Maud, als ihre Poſtkaleſche durch
Ungeſchicklichkeit des Kutſchers gegen einen
Prellſtein der Brücke geſchleudert wurde, nicht
die korpulente Frau Präſidentin Fallières
zur Seite und der noch korpulentere Unter-
ſtaatsſekretär Dujardin-Beaumetz gegenüber
geſeſſen hätten Dieſe beiden gewichtigen
Perſonen belaſteten den Wagen derartig, daß
die drei Poſtpferde, die der Reihe nach über
das niedrige Geländer in den Fluß ſielen,
ihn nicht mit ſich zu ziehen vermochten.
die Stränge riſſen, und der Wagen mit den
hohen Jnſaſſen blieb oben an dem genau
25 Zentimeter hohen Brückengeländer hängen.
Der Poſtillon, der den Leitgaul ritt, war mit
ins Waſſer geflogen. Er kam mit einer ver-
ſtauchten Schulter und einem gebrochenen Fuß
davon, während einer der drei Gäule ertrank.
Wer will ſagen, wie es den beiden Damen
ergangen wäre, wenn ſie dem Poſtillon und
den Pferden folgten? Das Abenteuer konnte
mit einem kalten Bade enden, aber auch viel
ernſtere Folgen haben, die denkbar ernſteſten!

Schon das Anfahren an den Prellftein war
ein ebenſo peinliches wie lächerliches Vor
kommnis. Es gehörte ſchon eine beſondere
Ungeſchicklichkeit dazu, um den Wagen derartig
gegen das Geländer zu ſchleudern, daß das

Trittbrett unbrauchbar und die Pferde ſcheu
gemacht wurden. Es war freilich kein „Hof-
kutſcher“ des Präſidenten, dieſer Automedon,
es war ein für die Gelegenheit angeworbener
Lohnkutſcher. Es waren auch keine Pferde
aus dem Marſtall des Clyſse, die er lenkte,
es waren Mietsgäule. Der Präſident Fallidres,
der in allen Dingen die ſtrengſte demokratiſche
Einfachheit zur Schau trägt, will für ſeinen
täglichen Gebrauch keinen überflitſſigen Luxus
unterhalten. Wie er gleich nach ſeinem Amts
antritt den Küchenmeiſter des Elyſés ver-
abſchiedete und durch die alte brave Köchin
ſeines Landguts Loupillon erſetzte, ſo hat er
auch in den Stallungen ſeines Reſidenzpalaſtes
mit den unnützen Mäulern aufgeräumt,

ſowohl beim Perſonal wie bei dem Pferde-

Nur

beſtand. Der verfloſſene Herr Loubet war
auch ein ſparſamer Hausvater, der ſeine
Zivilliſte von jährlich zwölfhunderttauſend
Franken in beſtändiger Vorſorge für die alten
Tage verwaltete, aber er glaubte es doch
ſeiner Würde als Staatsoberhaupt ſchuldig
zu ſein, immer fünfzehn Gäule im Stall zu
halten. Herr Armand Fallières hält ihrer
nur drei für Frau und Kinder, er ſelber geht
aus Geſundheitsrückſichten lieber zu Fuß.
Wenn nun plötzlich Könige zu Beſuch kommen,
iſt das Protokollamt genötigt, Vorſpann und
Dienerſchaft bei irgend einem Fuhrwerksbe-
ſitzer auszuleihen. Um auch da noch zu ſparen,
werden die gemieteten Gäule erſt im letzten
Augenblick in die Stallungen des Präſidenten
übernommen, ſodaß die Kutſcher, der Mehrzahl
nach ebenfalls Aushelfer, nicht mehr die nötige
Zeit haben, fich ſelbſt und ihre Geſpanne ein
zuüben, die zu durchmeſſenden Wege verſuchs-
weiſe zu befahren und die Gäule, die ſich als
hartmäulig, ſcheu oder ſtörrig erweiſen ſollten,
auszumuſtern. Aus dieſen Verhältniſſen er
klärt ſich der Unfall von Trianon. War doch
ſelbſt einer der Lakaien, die beim Empfang
des Königspaares auf dem Prunkwagen des
Königs Haakon paradierten, ein Mietling.
Und ſeine Livree war augenſcheinlich bei einem
Althändler entliehen. Sie paßte ihm nicht.
Die Beinkleider waren zu lang und der un
glückliche Menſch hat ſie umgekrempelt. Auf
dem Wagen, der die Staatsoberhäupter von
Frankreich und Norwegen Seite an Seite
durch die bewundernde Menge führte.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Juni. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute abend,

gebrachte Vertrauen, das am 28. Mai in der

Telegraphenabteilungen Abteilungsfron e
ſchließlich der Train Kompagniefrontkolonn,
Der Kaiſer führte bei beiden Vorbeimärſchen
das 2. Garde Regiment z. F. vor. Der Kaiſet
und die Kaiſerin fuhren, von einem zahl
reichen Publikum lebhaft begrüßt, zum Zer-
liner Schloß zurück. Das Wetter war zeit
weiſe trübe, klärte fich aber vorübergehend auf

Die Staubentwickelung war gering und daher
die Parade vorzüglich überſichtlich.

Offenbach, 1. Juni. Zur Durchführung
der Affenbacher Lohnbewegung iſt der
Metallarbeiterverbandskaſſe von unbekannter
Seite eine Million Mark zur Verfügun
geſtellt worden. Die ausgeſperrten Arbeiter
erhalten von heute an eine wöchentliche Unter
ſtützungszulage von drei Mark.

Schwerin, 1. Juni. Heute holte Stagtz,
rat Dr. Langfeld die Herren der braun,.
ſchweigiſchen Deputation zu einer
Rundfahrt ab. Es wurde zunächſt das Schloß
befichtigt und ſodann eine Fahrt durch den

Schloßgarten ſowie Teile der Stadt unter.
nommen. Die Mitglieder der Deputation

begaben ſich um 12 Uhr nach Schloß Wiligrad,
wo fie nach der Ankunft auf dem Schloſſe
vom Herzog empfangen wurden. Der braun-

ſchweigiſche Staatsminiſter Dr. von Otto
wandte fich in einer Rede an den Herzog-
Regenten. Der Herzog-Regent erwiderte
Meine Herren! Jch danke Jhnen aufrichtig

für Jhre mir ſoeben aufs neue im Namen
von Braunſchweigs Regierung und Volk durch
Se. Exzellenz den Herrn Staatsminiſter zum
Ausdruck gebrachten Gefinnungen. Dieſes
mir aus weiten Kreiſen des Landes entgegen

Landesverſammlung einſtimmigen Ausdruck
fand, bewog mich auch, dem Rufe des deutſchen
Bruderſtammes zu folgen. Jch nehme hiermit

von Potsdam kommend, in Berlin ein und die Wahl zum Regenten des Herzogtums
wohnte der Vorſtellung im Kgl. Schauſpiel-
hauſe bei.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt nun der Nach
tragsetat mit der Teuerungszulage
von 100 Mk. für die Unterbeamten für
das laufende Jahr zugegangen. Dafür wer-
den elf Millionen Mark erforderlich. Da drei
Millionen bereits im Etat als Verſtärkung des
Unterſtützungsfonds bewilligt ſind, bleiben
noch acht Millionen zu genehmigen. Jn der
Erläuterung heißt es u. a.: Für 1908 iſt in die

Braunſchweig an und hoffe, daß es mir ver-
j gönnt ſein möge, mit Gottes Hilfe die Re
gierung zum wahren Segen des Landes zu
führen. Es iſt mir eine wahre Freude, Jhnen,

meine Herren, als den berufenen Vertretern
unſeres braunſchweigiſchen Landes, hier in
meiner Heimat meinen erſten landesfürſtlichen
Gruß entbieten zu können.

Rußland.
Berlin, 1. Juni. Der „L.-A.“ bringt
Mitteilung von einem eigenartigenAusſicht genommen, neben einer Neuregelung Ittentagat auf den Großfürſten Kon

Beſtimmungen über die Gewährung des Woh-
nungsgeldzuſchuſſes die Gehälter der Beamten,
insbeſondere der mittleren und unteren Be
amten, zuſammenfaſſend anderweit zu ordnen.
Bei der großen Mannigfaltigkeit der in Be-
tracht kommenden Kategorien von mittleren
Beamten erfordert eine ſolche organiſche und
für längere Zeit befriedigende Regelung um-
fangreiche Vorarbeiten. Dagegen iſt bei den
Unterbeamten einerſeits die Vielfältigkeit der
hiſtoriſch gewordenen Klaſſen nicht ſo groß wie
bei den mittleren Beamten, andererſeits iſt bei
ihnen das Bedürfnis einer möglichſt bal-
digen Aufbeſſerung der Bezüge be-
ſonders dringlich. Es erſcheint deshalb ge-
boten, den Unterbeamten alsbald ſchon für
1907 eine antizipierte Gehaltsaufbefſerung durch
Gewährung einer einmaligen Beihilfe von je
100 Mk. zuteil werden zu laſſen. Mit letzterer
ſollen alle Unterbeamten bedacht werden, die
ſich am 1. Juni d. Js. im Staatsdienſte be-
funden haben. Dabei würde denjenigen Unter-
beamten, die bereits durch den Etat für 1907
eine Beſoldungsaufbeſſerung erfahren haben,
dieſe auf die jetzt beabſichtigte Beihilfe don
100 Mk. in Anrechnung zu bringen ſein. Den
Unterbeamten bei der Königlichen Seehand-
lung (preußiſchen Staatsbank), der preußiſchen
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe und den Kanalbau-
Direktionen iſt ebenfalls die Beihilfe von
100 Mk. zu gewähren.

Jn der Angelegenheit der Verabſchiedung
des Kommandanten von Berlin, Graf
Moltke, gehen eine Reihe von Meldungen
durch die Blätter. Wie weit dieſelben zutreffend
ſind, wird ſich ſchwer beurteilen laſſen. An
geblich ſollen Briefe der geſchiedenen Gemahlin
des Grafen eine Rolle ſpielen.

Die geſtrige Frühfjahrsparade
des Gardekorp s ausſchließlich der Pots-
damer Garniſon fand auf dem Tempelhofer-
feld vor dem Kaiſerpaar, den Mitgliedern des
Kaiſerhauſes, dem Prinzen Georg von Bayern,
zahlreichen Diplomaten vieler fremder Staaten,
Chineſen, Japanern, Jtalienern und Spaniern
ſtatt. Die Parade kommandierte General von
Keſſel. Bei dem erſten Vorbeimarſch bildete
die Jnfanterie Kompagniefronten, die Hau-
bitzenbatterien und die Feldartillerie Batterie
fronten. Bei dem zweiten Vorbeimarſch bil
deten die Regimenter Regimentskolonnen, die
ſelbſtcindigen Bataillone Kompagniefront-
kolonnen, die Eiſenbahner Brigadekolonnen,
die Kavallerie Eskadronfront, die Artillerie
und das Haubitzenbatteriekorps ſowie die

ſt antin. Als der Sebaſtopoler Zug mit
dem Großfürſten aus dem Süden Rußlands
zurückkehrte und ſich der Station Orel näh-

erte, ſauſte plötzlich aus dem Depot der
Station eine Lokomotive ohne jede Bedie-
nungsperſon dem Zuge entgegen. Sie wurde

jedoch von Stationsbeamten rechtzeitig be-
merkt. Zwei davon ſchwangen fich auf die
Maſchine und ſteuerten ſie rückwärts, ſo daß
der Zuſammenſtoß verhindert wurde. Trotz
ſofortiger Unterſuchung konnte der Attentäter
bisher nicht gefunden werden.

Petersburg, 1. Juni. Heute wurde
Graf Kayſerling auf ſeinem an der Grenze
des Gouvernements Kowno belegenen Gut
durch Bauern ermordet.

Cokales.
Merſeburg, 3. Juni.

Perſonalnotiz. Der Regierungsrefe-
rendar Dr. jur. Karl Luedicke aus Merſe-
burg hat die zweite Staatsprüfung für den
höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

Verliehen. Se. Majeſtät der Kaiſer
haben dem Eiſendreher Oskar Kühn hier-
ſelbſt, Sand 1 a, beſchäftigt bei der Firma
C. W. Jul. Blancke und Komp., das All
gemeine-Ehrenzeichen zu verleihen
geruht. Die Ueberreichung erfolgte heute früh
durch den Herrn Landrat in der Wohnung des
erkrankten Herrn Kühn. Möge dem braven
Manne baldige Geneſung beſchieden ſein.

Jnvalidenverſicherung, Witwen
und Waiſenverſicherung. Die Berufs
und Betriebszählung vom 12. Juni d. Js.
wird auch der Arbeiterverſicherung nutzbar
gemacht werden. Jn der Haushaltungsliſte,
die von allen Haushaltungsvorſtänden aus
zufüllen iſt, wird nach den Perſonen gefragt,
die gegen Jnvalidtität reichsgeſetzlich verſichert
ſind. Bisher konnte die Zahl der Verſicherten
immer nur ſchätzungswetiſe ermittelt werden.
Weiter wird feſtgeſtellt, wer eine Jnvaliden
oder Unfallvollrente bezieht und in welchem
Beruf die Jnvalidität oder der Unfall ein
getreten iſt. Auf dieſe Weiſe wird die Jn
validitäts und Unfallgefahr der einzelnen
Berufe erkannt. Für die finanzielle Sicherung

der Verſicherungsanſtalten iſt dies von größter
Bedeutung, um die Beiträge zur Jnvaliden-
verſicherung richtig zu bemeſſen, die zum
1. Januar 1910 neu zu regeln ſind. Ferner
werden die Witwen und die Waiſen gezählt.
Von den Witwen wird zugleich eine Angabe
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her den Beruf des verſtorbenen Ehemannes
und von den Waiſen über den Beruf des
verſtorbenen Vaters ſowie darüber verlangt,
ob auch die Mutter tot iſt. Mittels dieſer
Rachweiſe wird fich ein Ueberblick über die
Witwen und Waiſen der einzelnen Berufs
ſtände gewinnen laſſen, der für die Vorbereitung
einer Witwen und Waiſenverſicherung von
größter Bedeutung iſt.

Die engliſchen Journaliſten. Wie an
anderer Stelle der vorliegenden Nummer mit
geteilt wird, hat bei der Anweſenheit der eng
liſchen Journaliſten in Dresden Profeſſor
Mac Kinnon aus Edinburg eine bemerkens-
werte Rede gehalten. Der Genannte nahm ſchon
als Deputierter an der Univerſitätsfeier in Halle
vor 12 Jahren teil, er hat in Deutſchland
ſtudiert, hat eine Deutſche zur Frau und be-
tzt nahe Verwandte in Merſeburg.

Miſſions-Familien-Nachmittag. Am
eſtrigen Sonntage fand im Kaſino Garten

ein MiſſionsFamilien- Nachmittag ſtatt. Die
Verſammlung konnte bei der ſchönen Witterung
im Freien ſtattfinden. Eine überaus zahlreiche
Zuhörerſchaft aus allen evang. Gemeinden
hatte fich eingefunden und füllte den ge
räumigen Garten faſt vollſtändig. Herr Paſtor
Werther eröffnete nach einem vom Bläſer
chor des Jünglingsvereins begleiteten Liede
die Feier mit einer Anſprache, in welcher er
der Freude darüber Ausdruck gab, daß der
erſte Miſſionar, den Merſeburg entſendet, zu
ſeinem erſten Urlaube durch Gottes Güte
wohlbehalten in ſeiner Vaterſtadt eingetroffen
ſei und nun ſelbſt zum erſten Mal von ſeinem
Aufenthalt in unſerer deutſchen Kolonie Oft-
afrika Bericht erſtatten könne. Sodann gab
der Redner noch einen höchſt lehrreichen und
erfreulichen Ueberblick über den Stand und
die Fortſchritte der Miſſton, namentlich ſeit
Beginn unſerer deutſchen Kolonialära.
Rach einigen Liedern des Altenburger Kirchen
chors, die bei der vorzüglichen Akuſtik des
Orcheſter-Raumes trefflich klangen, gab der
Miſſionar Herr Paſtor Siegfried Delius
in faſt einſtündiger Rede zunächſt eine Schil
derung von Land und Leuten und führte die
Hörer im Geiſte namentlich durch die Hafen-
ſtadt Tanga ſelbſt, wo er als Leiter der
evangeliſchen Miſſionsſtation gewirkt hat.
Während einer Pauſe zeigte er ſodann im
Saale ſeine aus Afrika mitgebrachten Samm-
lungen, die eine weitere Kenntnis der oſt
afrikaniſchen Lebensweiſe pp. zu geben ver-
mochten. Jm erſten Teile ſeines Vortrags
entwarf der Redner ein Bild von der eigent
lichen Miſſionsarbeit in Deutſch Oſtafrika,
wobei er namentlich die große Erſchwerung
derſelben infolge der bunten Völkermiſchung
in der Hafenſtadt ſowie der Vorherrſchaft des
Muhamedanismus hervorhob, jedoch auch von
den erfreulichen Anzeichen ſprechen durfte, die
auf einen wachſenden Segen der dortigen
Miſſion hoffen laſſen. Vielleicht iſt es mög
lich, ſpäter in dieſem Blatte noch weitere
Mitteilungen über die intereſſanten Aus
führungen des Redners zu geben. Mit
Liedern des Altenburger Kirchenchors und all
gemeinem Geſang fand das ſchöne Feſt ſeinen
harmoniſchen Abſchluß.

Der Bauern-Verein für Merſeburg
und Umgegend hielt geſtern, Sonntag,
Nachmittag im „Tivoli“ ſeine diesjährige
Generalverſammlung ab, die ſich eines zahl
reichen Beſuches ſeitens der Mitglieder erfreute.
Eröffnet wurde dieſelbe nachmittags /,4 Uhr
durch den Vorſitzenden, Herrn Gutsbeſitzer
und Tierarzt För ſt er-Creypau, welcher die

Erſchienenen mit herzlichen Worten begrüßte
und klargelegte, aus welchen Gründen dieſe
Verſammlung vom 14. April auf den heutigen
Tag verlegt werden mußte. Sodann gedachte
er mit ehrenden Worten des Ablebens des
Herrn Rentier Carl Te ich mann zu Weßmar,
der faſt ſeit der Gründung dem Bauern-Ver-
eine angehört, viele Jahre hindurch als
Schriftführer im Vorſtande tätig war, der vor
Jahren die hieſige Obſtbau-Sektion ſowie
auch den land wirtſchaftlichen Konſum- Verein
begründen half und lange Zeit denſelben als
Vorſttzender vorſtand. Auch auf dem Gebiete
der Gefliigelzucht iſt Herr Teichmann ſehr
tätig geweſen und bei früheren landwirtſchaft
lichen Ausſtellungen und Vereinsexkurſtonen
hat er hilfsbereit gern ſeine Kräfte in den
Dienſt des Vereins geſtellt. Für alles, was
er Gutes geſchaffen und was er für die
Landwirtſchaft erſtrebt und erwirkt hatte,
wurde ihm der gebührende Dank zu teil.
Desgleichen gedachte auch Vorſitzender dank-
bar des verſtorbenen Herrn Gutsbeſitzers
Weber zu Biſchdorf, der viele Jahre hindurch
dem Verein ein treues Mitglied geweſen.
Zu Ehren der beiden Abgeſchiedenen erhoben
ich die Anweſenden von ihren Sitzen.

Hierauf wurde ſeitens des Schriftführers das
Protokoll der vorherigen Sitzung zur Ver

der Vorſitzende das Wort und bemerkte zu
dem letzthin gehaltenen Vortrag, „Wirtſchaft
liche Tagesfragen“, daß wir in einer ganz
merkwürdigen Zeit leben.
ſind Schwankungen unterlegen geweſen, wie
noch nie. Trotz des Mahnrufes: „Macht die
Grenzen auf!“ ſind die Grenzen bis heute
verſchloſſen geblieben und die Schweine ſind
trotzdem von 62 auf 32 M. zurückgegangen.
Der Weizen iſt von 170 auf 200 M. geſtiegen.
Sodann wurden einige Genexralien erledigt.
Es wurde bekannt gegeben, daß auch in dieſem
Jahre wiederum durch Vermittlung der Land
wirtſchaftskammer ein Import von Stutfohlen
der ſchweren Arbeitsſchläge ſtattfindet.

Die Fleiſchpreiſe

Leipzig über Delitzſch nach Norden führende

und weiter, der andere über Wittenberg nach
Berlin geht. Vor der Erbauung der Eiſen
bahnen wurde dieſe Straße beſonders von
den Beſuchern der Leipziger Meſſe benutzt,
deren Heimat in den angegebenen Richtungen
lag; fie fuhren oder gingen bei der Heimkehr
vielfach zuſammen, bis an der „Krone“ bei
Bitterfeld die erſte Teilung des Stromes ſtatt
fand und umgekehrt fügte es ſich in der Regel
als natürliche Folge des Poſtlaufs und Reiſe
verkehrs, daß ſie ſich bei Beſuch der nächſten
Leipziger Meſſe an jener Stelle zuerſt wieder
trafen. Deshalb kam unter ihnen das eingangs

meldungen zur Beſtellung müſſen ſpäteſtens
bis 15. Juni bei der Kammer eingereicht
werden. Vorſitzender machte gleichzeitig dar
auf aufmerkſam, daß die Preiſe ziemlich
hohe ſeien, ſo koſten z. B. Shire-Jährlings
ſtutfohlen 800--1000 M. exkl. Subvention,
belgiſche Jährlingsſtutfohlen 1200 M. Dazu
kommen noch die Koſten für Ankauf und
Transport in Höhe von 20 Mark pro

Ferner wurde angezeigt, daß für
den Spätſommer oder Herbſt in Halle a. S.
eine Auktion von importierten Jährlingsſtut-
fohlen belgiſchen und engliſchen Schlages ge

Die zum Verkauf gelangenden
Fohlen ſind durch die Ankaufs Kommiſſion der
Landwirtſchaftskammer aus den Urſprungs-
ländern eingeführt worden. Nur Mitglieder
von landwirtſchaftlichen Vereinen der Provinz
Sachſen ſind berechtigt, ſich am Bieten zu be

Die Fohlen werden für den Preis
von ca. 1000 Mk. für belgiſche und ca. 800 Mk.
für engliſche Jährlingsſtutfohlen zum Verkauf

Der Käufer erhält, falls er durch
einen land wirtſchaftlichen Verein eine Vorbe-
ſtellung gemacht hat, die volle Subvention von
200 Mk., in 2 Raten auszahlbar, falls er nicht
vorherbeſtellt hat, 100 Mk. Weiter über
reichte die Landwirtſchaftskammer dem Verein
in einer Anlage (a einen Hinweis auf das
Lager von Obſtverſandbehältern und die Ein
richtung von Obſtmärkten, b) eine neue „An
leitung für die Veranſtaltung von Obſt-
ausſtellungen“, c) eine neue Anleitung für
die Veranſtaltung von Obſtmärkten.“ Der
2. Punkt der Tagesordnung Rechnungslegung
pro 1906/07 zeigte, daß die Vereinskaſſe ein
anſehnliches Plus zu verzeichnen hatte und
alles in beſter Ordnung war.
Mitglieder beträgt zur Zeit 219. Bei der
hierauf vorgenommenen Vorſtandswahl wurden
die bisherigen Mitglieder einſtimmig wieder

Neu gewählt wurden als: ſtell
vertretender Vorſitzender Herr Direktor Dr.
Gwallig, als Beiſitzer die Herren Gutsbeſitzer
Carl Lingslebe, Göhlitzſch, und Gemeinde-
vorſteher Otto Krebs Ober-Beuna.
der diesjährigen Sommerreiſe
vielſeitigen Wunſch beſchloſſen, eine eintägige
Reiſe nach dem Kyffhäuſer zu unternehmen,
und zwar Sonntag, den 16. Juni cr.
Nähere wird ſeitens des Vorſtandes
angezeigt werden. Anmeldungen zur Reiſe bis
Donnerſtag den 13. Juni beim Schriftführer
(Klauſentor 12)oderim landwirtſchaftl. Konſum-
„Verein“. Zum Schluß machte Vorſitzender

einige Mitteilungen über den dies
jährigen Saaten- und Futterſtand, der im
allgemeinen ein guter zu nennen ſei; Be-
züglich der Tierkrankheiten ſei zu bemerken,
daß Bruſtſeuche, Rotz, Tuberkuloſe in unſerem

vorgekommen

plant ſei.

Die Zahl der

Kreisgebiet
Futterartikel

immer höheren Stand eingenommen, Kleie
ſei kaum noch recht zu haben.
von verſchiedenen Seiten Melaſſefütterung

der Kolik vorbeugen
ſoll und auch bei jungen Kälbern ſehr zu

Herr Direktor Dr. Gwal-
lig gab zuletzt bekannt, daß ſeitens der Land-
wirtſchaftskammer
vorkommenden Pflanzenkrankheiten feſtgeſtellt
werden ſollten und zu dieſem Zwecke für
die einzelnen Gebiete ſogenannte „Sammler“

worden ſind,
Material der Kammer einzureichen
Für den hieſigen Bezirk ſei er als

Sammler ernannt worden,
die Bitte an die Verſammlung, ihm Pflanzen
zur Feſtſtellung der Krankheit einſenden z

Um 6 Uhr ſchloß der Vorſitzende
die Generalverſammlung.

Provinz und Umgegend.
Bitterfeld, 31. Mai.

nicht in dieſer Welt So ſeh'n wir uns
doch in Bitterfeld“, dieſes vielangewandte
Wort wird im „Führer durch Bitterfeld und
Umgegend“ wie folgt erklärt: Jn und bei
Bitterfeld iſt ein Kreuzungspunkt mehrerer
wichtiger Verkehrsſtraßen, namentlich gabelt
ſich am „Gaſthaus zur Krone auf dem

vorgeſchlagen,

empfehlen ſei.

unſerer Provinz

das geſam-

und richtete er

„Seh'n wir uns

leſung gebracht. Anknüpfend daran nahm Pomſelberge ſüdweſtlich der Stadt die von

angeführte Sprichwort auf, das bald die
weiteſte Verbreitung fand, da es durch die
„Meßfremden“ in alle Gegenden Deutſchlands
getragen wurde.

Weißenfels, 1. Juni. Die Eiſenbahn
direktion des Bezirks Erfurt erſucht das
„Wf. Tagebl.“ um Aufnahme folgender Rich-
tigſtellung: Die in Nr. 124 vom 30. v. M.
enthaltene Bemerkung, wonach die Eiſenbahn
verwaltung, wie von ziemlich zuverläſſiger
Seite mitgeteilt wird, beim Naumburger
Bahnhof ein großes Gelände angekanft habe,
entbehrt, ſoweit die diesſeitige Verwaltung
in Betracht kommt, jeder Begründung.

Jeßnitz, 30. Mai. Infolge des in un
ſerer Gegend ſich bemerkbar machenden Ueber-
fluſſes an Schweinen gehen die Preiſe
für Schlachttiere immer weiter zurück Für den
Zentner Lebendgewicht werden jetzt nur noch
30 Mark bezahlt. Deshalb koſtet das Schweine-
fleiſch hier allgemein 50 Pf. pro Pfund.

Sangerhauſen, 31. Mai. Die Stadr-
verordneten beſchloſſen mit allen gegen zwei
Stimmen, infolge der ſchlechten finanziellen
Lage der Stadt den Rathausneubau
für jetzt abzulehnen und die Sitzungen der
Stadtverordnetenverſammlung demnächſt in
der Aula des Volksſchulhauſes II, die genau
ſo groß iſt, wie der Saal im projektierten
Rathausbau, abzuhalten. Die dazu nötigen
Einrichtungen ſollen angeſchafft werden. Zu
gleich wurde beſchloſſen, für einen ſpäteren
Rathausumbau möglichſt aus den Ueber-

ſchüſſen der Sparkaſſe im Laufe der Jahre
einen Fonds anzuſammeln.

Erfurt, 31. Mai. Jn der heutigen
Sitzung der Stadtverordneten wurde Ober-
bürgermeiſter Dr. Schmidt für die Dauer
von zwölf Jahren zum Erſten Bürgermeiſter
der Stadt Erfurt wiedergewählt. Ferner
wurde beſchloſſen, eine neue Stadtanleihe in
Höhe von 13700000 M. aufzunehmen und
endlich wurden zum Bau einer neuen Ober-
realſchule und einer neuen Volksſchule eine
Million Mark bewilligt.

Gerichtszeitung.
Stendal, 29. Mai. Vor der Strafkammer des

hieſigen Landgerichts hatte ſich das 14 Jahre alte

verantworten. Die jugendliche Angeklagte war bei
dem prakt. Arzt Dr. de Boutemard in Schönhauſen
als Kindermädchen in Stellung. Sie hatte auch die
häuslichen Arbeiten zu verrichten, was ihr aber
nicht paßte. Um nun von dieſem Dienſt loszu-
kommen, beſchloß ſie, die Kinder ihrer Herrſchaft zu
vergiften. Mit großer Beharrlichkeit wiederholte ſie
den Verſuch mehrere Male. Als ſie am 20. April
nach Milch geſchickt wurde, führte ſie dieſen Auftrag
aus und goß dann in die Milch Salzſäure. Als
die Milch auf den Kaeffeetiſch kam, war ſie geronnen.
Frau Dr. de Boutemard goß daher die Milch fort
und ſandte das Mädchen nach friſcher Milch. Auch
in dieſe goß die Ottenburg wieder Salzſäure hinein.
Den Kindern des Arztes fiel jedoch der ſäuerliche
Geſchmack des mit der Milch vermiſchten Kaffees
auf, ſo daß fie ihn nicht austranken. Die Angeklagte
weigerte ſich ebenfalls von der Milch zu rtrinken.
Als ihre Dienſtherrin in ſie drang, ob ſie mit der
Milch etwa etwas angeſtellt habe, leugnete ſie dies
hartnäcktg. Am Nachmittage aber goß ſie ſchon
wieder Salzſäure in die Bratpfanne, in der Fleiſch-
klöße gebraten wurden. Der Familie fiel der wider-
liche Geſchmack des Fleiſches auf. Man trug das
Fleiſch zum Apotheker, und dieſer ſtellte feſt, daß
Salzſäure darüber gegoſſen war. Jnzwiſchen hatte
das Dienſtmädchen noch die verſchiedenen Waſſer
flaſchen zum Teil mit Salzſäure gefüllt. Die An-
geklagte leugnete anfänglich die ihr zur Luſt ge-
legten Taten. Schließlich geſtand ſie ſie aber ein,
und gab als Grund an, ſie habe von ihrem Dienſt
fortkommen wollen. Das Gericht erkannte auf
6 Monate Gefängnis.

Breslau, 29. Mai. Nach mehrtägigen Ver
handlungen vor der II. Strafkammer wurde heute
Nachmittag das Urteil gegen die ſiebzigjährige
Oberlehrerswitwe Roſalie Ulb rich geſprochen, die
eine große Anzahl von Perſonen um insgeſamt
640,000 M. betrogen und dadurch viele Exiſtenzen
vernichtet hat. Die Angeklagte erhielt wegen fort
geſetzten vollendeten und verſuchten Betrugs in
Verbindung mit Urkundenfälſchung acht Jahre
Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverluſt. echs
Monate Unterſuchungshaft werden ihr angerechnet.
Jhr 37 jähriger Sohn Georg Ulbrich erhielt wegen
fortgeſetzter Untreue zwei Jahre Gefängnis; ſechs
Monate Unterſuchungshaft wurden ihm ebenfalls
angerechnet. Wegen zweier ſchwerer Urkunden-
fälſchungen hat ſich Frau Ulbrich noch vor dem
Schwurgericht zu verantworten.

Straße, ſodaß der eine Zweig nach Deſſau
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Vermiſchtes.
Berlin, 2. Juni. Das große Los der

preußiſchen Klaſſenlotterie, das bei der geſtrigen
8 auf die Nummer 200,355 entfiel, iſt nach

emſcheid in der Rheinprovinz gekommen. Das
Los wurde in kleinen Anteilen von Remſcheider
Bürgern und von Landbewohnern des Kreiſes
Lennep geſpielt.

München, 1. Juni. Der Zahnarzt Bentele
hat ſich mittelſt Cyankalis vergiftet. Der Arzt Dr.
med. L. Kahn aus Augsburg ließ ſich vom Schnell
zug überfahren.

Goldberg i. Schl., 2. Juni. Die Leiche des
vor mehreren Monaten beerdigten Bankiers Gröhe,
über deſſen Geſchäft der Konkurs verhängt wurde,
ſoll jetzt auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft
wieder ausgegraben werden. Die Lebensverſicherung,
bei der Gröhe mit 40000 M. verſichert war, weigert
ſich, dieſe Summe, die der Konkursmafſe einverleibt
werden ſoll, auszuzahlen, weil Gröhe durch Selbſt
mord mittels Gift aus dem Leben geſchieden ſein
ſoll. Ergibt jetzt die Sezierung der Leiche das
Gegenteil, würde die Geſellſchaft dieſe 40000 M. zu
zahlen haben.

Graz, 29. Mai. Am Sonntag iſt der 24 Jahre
alte Handelsangeſtellte Fr. Deutſch aus Wien vom
kleinen Bruchſtein abgeſtürzt und blieb tot.

Kleines Feuilleton.
Zigeuner der Haushaltung. Jn

amerikaniſchen Zeitungen findet man häufig
angezeigt rooms for ligth house-keeping,
Zimmer für leichte Haushaltung. Leichte
Haushaltung iſt es, wenn etwa ein Ehepaar,
jung oder alt, mit Kindern oder ohne, in
einem andern Haushalt ein oder zwei Zimmer
bezieht, möbliert oder unmöbliert, und auf
einem ärmlichen Erdöl- oder Gaſolinofen
ſeine Mahlzeiten bereitet. Jn dieſem Stadium
des Familienlebens genießen Tauſende und
Abertauſende von amerikaniſchen Ehen ihr
Glück und keineswegs bloß ſolche, die ſich ſo
einſchränken müſſen, daß ſie ſich nicht ein
kleines „Flat“, eine eigene Wohnung mit
Küche, halten könnten. Der Grund iſt dann
entweder einfach Sparſamkeit und wenn
der Amerikaner einmal ſparſam iſt, dann iſt
er auch ein Genie der Knickerigkeit oder,
was eben ſo betrüblich zu ſagen iſt, Faulheit.
Die Frau iſt zu bequem, einem vollſtändigen
Haushalt vorzuſtehen, und da der Mann
ſowieſo die Hälfte aller Hausgeſchäfte be-
ſorgen muß, ſo iſt er nur zu gern bereit,
beiden die Arbeit zu erleichtern. So wer
den dieſe leichten Haushalte die hohen
Schulen für ein außerordentlich verbreitetes
Zigeuner'um, dem kaum in einem anderen

Lande etwas ähnliches an die Seite geſetzt
werden kann. Das Gefühl der Familienwürde
geht dabei ganz verloren und ſelbſt das der
perſönlichen Würde nimmt Schaden; und wenn
dann eine ſolche Familie ſpäter in ein eigenes
Haus zieht, iſt der Sinn für ein geordnetes
Hausweſen bereits erſtorben. Denn bei der
leichten Haushaltung geht es ſonderbar zu:
die wenigen Tiſch- und Küchengeräte liegen in

den Kommoden zwiſchen Wäſcheſtücken herum,
gekocht wird entſetzlich, die Bratpfanne iſt das

Dienſtmädchen Anna Ottenburg wegen eines vier- Univerſalgerät, und geſpült wird nach dem
fachen Giftmordverſuches gegen ihre Herrſchaft zu Eſſen etwa in der allgemeinen Waſchſchüſſel,

während der Abfall in eine Ecke zuſammen-
gekehrt und oberflächlich zugedeckt wird. Auch

wenn es im einzelnen nicht immer ganz ſo
ſchlimm zugeht, hat doch die ganze Lebensweiſe
einen ſo ausgeſprochen zigeunermäßigen Zug

der Ausdruck Bohème wäre viel zu gut da-
für, daß man im Jntereſſe der nationalen
Geſittung dem Unweſen ebenſo nachdrücklich
wie den wilden Ehen auf den Leib rücken müßte.

Betrügereien in Monte Carlo.
Croupiers und andere Angeſtellte des Kaſinos
von Monte Carlo haben dieſes um bedeutende
Summen betrogen. Der Betrug geſchah in
einfachſter Weiſe. Einer der Verſchworenen
gab z. B. dem mitverſchworenen Croupier
eine 500 Frs.-Note zum Wechſeln und erhielt
1000 Frs. zurück. Wie hoch die veruntreute
Summe geweſen ſein muß, geht daraus hervor,
daß einer der betreffenden Croupiers ſich Haus
eigentum für 6800 Pfund Sterling kaufen
konnte, bevor man die Betrügereien entdeckte.

Ein ſonderbarer Fall von Blut
vergiftuug hat einen Hofjäger in München
das Leben gekoſtet. Er hatte am Ohr eine
Warze, die er durch Abbinden beſeitigte. Es
entſtand aber nachträglich an derſelben Stelle
eine Eiterung, die raſch die ganze Geſichts-
hälfte ergriff und den Tod des Mannes
herbeiführte.

Jn der Wüſte verſchwunden. Der
„Standard“ meldet aus Kairo, daß eine 25
Mann ſtarke Abteilung ägyptiſcher Kayvallerie
unter einem engliſchen Offizier in der Wüſte
verloren iſt. Sie ging vor vielen Wochen
von einem Poſten in Sudan ab und wurde
nicht mehr geſehen. Die letzte der Abteilungen,
die wochenlang verſucht haben, die verlorenen

Kameraden zu finden, iſt jetzt nach Dongola
zurückgekehrt, ohne die geringſte Spur auf-
zutreiben. Die Verſchwundenen gelten als
unrettbar verloren.
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Die Kulturblüte des 20. Jahrhunderts:

Ming an ſich
Die moderne Technik hat in ein bislang von heißem Wäſche
dunſt nebelumwobenes, dunkles Gebiet mit der Fackel hinein
geleuchtet. Eine Erfindung von phänomenaler, tief ein-
ſchneidender, epochemachender Wichtigkeit wurde auf dem Gebiete
der Hauswäſche gemacht. Allen deutſchen Hausfrauen, die
iach der guten Sitte unſerer Altvordern ſich um das Haus-
weſen kümmern, iſt dieſe Erfindung gewidmet. Die Wiſſenſchaft
der Chemie, die bislang der deutſchen Hausfrau nur das
Wäſche mordende Chlor ſchenkte, ſpendet ihr jetzt als Manna

das Wäſche erhaltende „Ding an ſich“.
Alle Wäſchemaſchinen haben ſich überlebt!
Alle Waſchbretter ſind zum Tode verurteilt!
Alle anderen Zuſätze, ſelbſt Seife und Soda, nicht

nur unnötig, ſondern ſchädlich!

J S n e eHöchſter Triumph! es Waſchfrau entbehrlich!
Und doch erzielen Sie einen verblüffenden Erfolg mit

dem einzigen Waſchmittel, kein Waſchzuſatz „Ding an ſich“!
Mühelos! Bedeutender Feitgewinn!

Weſentliche Gelderſparnis!
Einfache Gebrauchsanweiſung!

Ruhe und Frieden des Hauſes trotz „großer Wäſche“ garantiert!
Einmal erprobt, bleibt

di 73 J. ein unzertrennlicher Lebens-ung un ſich gefährte, genannt der deutſchen

y Hausfrau Heinzelmännchen!Preis „Duplo-Dose HKk. I. und Piccolo“-
Dose Mk. 0.55 netto. Hier zu haben bei den Firmen:

Adler-Drogerie, Entenplan,
Central-Drogerie., Markt,
Neumarkt-Drogerie, Reumarkt.979) S

Piano- Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker.
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia.
S Vis à vis den Francke'schen

Stiftungen.
Saale-Zeitungs-Passage,

empfehlen ihr gut assortiertesA. nERTE

ager gediegeneriani lügel rmoniianinos, Flügel u. Rarmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre PFabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
s orgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Xr. 3219.

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. 8. W.

Sorgfaltige, sohnellete Ausführung bei civilen Preisen,

grun-rot und die Firma

Tivoli Theater
Sommer-Bühne.
Direktion: Hans Musäus.

Dienſtag, 4. Juni 1907:
Mit

Vergnügen.
Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.
Jn Szene geſetzt vom Regiſſ. Stark.

Perſonen:
Fritz Noll, Sodawaſſer-

fabrikant M. Anſchütz.Thorwart, ſein Kompagnon P. Zeidler.
Schwarzkopf K. Stark.Käthchen, ſeine Nichte Tilli Thiel.
Wally, Noll's Frau Toni Muſäus.
Mathilde Frey, ihre Tante O. Roſen.
Emil Jonas P. Gehring.Dr. Münnich, Badearzt P. Scarla.
Der Polizeiinſpektor G. Püſch.
Lehmann, Rentier aus
Berlin F. Neſtram.E. Landmann.Friedrich, Diener

M. StolzenhainMinna, Dienſtmädchen
Karl, Kellner K. Anger.

Der erſte Akt ſpielt in Berlin.
Die übrigen Akte in Bad Heilſalz.

Zeit: Die Gegenwart.

In Vorbereitung:
Der

Tanzhuſar
(nicht etwa zu verwechſeln

mit „Huſarenſieber“).
Die

HochzeitvonValen

Flechten-
Bchuppenflechte, trockene und näesende Flechte,

skroph. Ekzema, Hautausschläge

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäckig
wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Vereuch

mit der bestens bewährten

RINO-SALBE
frei von Giſft und Säure, Dose Mark 1.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Weehr, Naphtalan je 16, Walrat 20, Benreeſett, Von

e. Ka mipferptl., Ferudals. je 6, Rigeld 38, Caryaarohia O.

i ApothekenTu haben in den
Man achte genau auf die Originalpackung Weiss

Hich. Schubert Co.,
Weinböbla, und weise Fülschungen zurück

Germaniſche
r Sriſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel
jan, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.
Reue Malta-Kartoffeln,

NatjesHeringe,
feinſte marinierte Heringe,

Apfelſinen, Citronen
1002) empfiehlt

Carl Rauch.
Erste, Slteste, r verbreiffefsfe, welt-

bekannte Nähmaschinen und Fahrrad-
Grossfirma M. Jacobsohn,

Berlin N 24, Linienstrasse 126.
Lieferant von Post-, Preuss. Staats- und

Reichseisenbahn Werkmeister-,45 Mk.
Beamtenvereinen, Lehrer-,

e Militär-, Kriegervereinen ganzJ Deutschlands, versendet die
h neueste deutsche haun

Siwunma seine „hrone
mit hygienischer Vussruhe

für alle Arten neiderei 35, 40, 45, 48,
50 Mark, 4 wöchentliche Probezeit,
b Jahre Garantie. Wasch-Maschinen-
Roll- Mangel jLanza Militarid-Zoller

ück Berühmte erstklassige Marken,r er. in Militär-, Post-, Eisenbahn-
h u. Beamtenkreisen eingeführt, durch di-

rekten Bezug 50 Ersparnis, Maschinen
überall zu besichtigen. Jubiläums-
Katalog, Anerkennungen gratis.

a m besten
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Die Kirſchennutzung auf dem
großen Exerzierplatze an der Naum-
burger-Straße ſoll für das Rechnungs-
jahr 1907
am Sonnabend, den 3. Juni,

vormittags 10 Uhr,
im diesſeitigen Geſchäftszimmer
Nr. 38 im Stabsgebäude der Jn-
fanteriekaſerne, woſelbſt auch die
Bedingungen ausliegen, öffentlich

meiſtbietend verpachtet werden.
Garniſonverwaltung

Merſeburg. (1036
KirſchenVerpachtung.

Die Kirſchennutzung der Ge-
meinde Günthersdorf ſoll
Donnerſtag, den 6. Juni d. J.,

nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthof zum ſchwarzen Bär
öffentlich meiſtbietend gegen gleich
bare Zahlung verpachtet werden.

Günthersdorf, den 31. Mai 1907.
Der Gemeindevorſtand.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung

der Gemeinde Zweimen-Göhreu

ſoll (1016Freitag den 7. Juni,
nachmittags 6 Uhr

Gaſthof Göhren meiſtbietend
gegen Barzahlung verpachtet werden.

Zweimen, 28. Mai 1907.
Der Gemeindevorſteher.

Kirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Süß- u. Sauer-
kirſchennutzung der Gemeinde
Zöſchen ſoll
Mittwoch, den 5. Juni d. J.,

abends 7 Uhr,
im Gemeindehaufe daſelbſt öffentlich
meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung
verpachtet werden. (996

Bedingungen im Termine.
Zöſchen, den 27. Mai 1907.

Der Gemeindevorſteher.
KirſchenVerpachtung.

Der diesjährige Süß- u. Sauer-
J kirſchen Anhang der Gemeinde

Wallendorſ ſoll
Freitag, den 7. Juni D. J.,

nachmittags 6 Uhr
im Gaſthof zu Wallendorf öffent
lich meiſtbietend gegen bare Zahlung
verpachter werden. (1035

Der Gemeindevorſteher.
König.

regeEier, Mol. 80
feine Tafelbutter,

Otto Gottsohalhk,
Markt I11. I

Nur echte

Henkels
Bleich Soda
re

gibt v. halt blendend
Weiss se Wäsche

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 27. Mai bis 1. Juni 1907.
Geboren: Dem Arbeiter Frömm,

1 T., Oberbreiteſtr. 15; dem Arbeite
Koppe 1 S., Kl. Sixtiſtr. 95 dem Friſeur
Plaul 1 T., Neumarkt 53; dem Setre.
tariatsAſſiſtenten Götze 1 T., Kl. Ritter
ſtraße 5; dem Fabrikarbeiter Pittſchaft
1 S., Hälterſtr. 14.

Geſtorben: Der Nagelſchmiedemeiſter
Friedrich Strauß 80 J., a. d. Geiſel z.
die Ehefrau des Drehermeiſters Henp
Antonie geb. Weber 32 J., Luiſenſtr. 2.
die Witwe Minna Börſch geb. Kühling
72 J., Dom 5; der Klempnermeiſter Auguſt
Thomas 69 J., Oelgrube 18/19; die un.
verehelichte Sophie Müller 47 J., Weißen
felſerſtr. 11 g.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Guſtav Auguſt Fritz

S. des Reſtaurateurs Auguſt Blobel;
Guſtav Max Walter, S. des Schriftſetzers
Max Horn. Beerdigt: Der Maurer
Auguſt Matthes und die Witwe Minng
Börſch geb. Kühling.

Stadt. Getauft: Minna Anna, 7,
des Arbeiters Pieritz; Martha Frida, T,
des Geſchirrführers Rauh; Paul Guſtay,
S. des Arbeiters Rockendorf; Franz Kurt
unehel. S. Beerdigt: Der Nagel-
ſchmiedemeiſter Strauß die unverehel,
Müller der Klempnermeiſter Thomas

Mittwoch abend 8 Uhr: Bibel
beſprechſtunde Mühlſtr. 2/3 Paſtor
Werther.

Altenburg. Beerdigt: Frau Anton
Henze geb. Weber.

Donnerſtag, den 6. Juni, abends 8 Uhr
Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Getauft: Mathilde Erna,
T. des Maſchinenführers Heſſe; Sylveſter

Fermaprecher
Städtisches kisen-Moor-Bad

BRannetation. Schmiedeberge Poctvesz. Hause
Preisgekrönt: Sächs.- Thür. Industrie- a. Gewerbe-Anset.

Vorzügl. Erſolge bei Gleht, Rheumatismaus, Nerven- u. Frauen-
Krankheiten Gesnnde Waldgegend. Saison: 1. Mal bis Ende Septhr.
Pr u. Ausk. d. d. Städt. Rado-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Schüta.

Albin Oskar, S. des Schmieds Netz.

Elektr. IAcks-
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Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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